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Der Prinz Bambu und die Prinzeſſin 
Zoraide. 
Maͤhrchen von einem Leipziger Gelehrten. 
(Fortſeb ung.) rag 


Der Prinz war kaum allein, fo ſielen ihm die 


Drohungen des Vaters ſchwer aufs Herz. Ohnge⸗ 
achtet er ſeiner Staͤrke alles zutraute, ſo glaubte er 
ſich doch nicht ſtark genug, einem Vater Trotz zu 
bieten, den er liebte, und bei allem dem war es ihm, 
unmoglich, die Prinzeſſin zu heirathen. Zum erſten 

3 Male in feinem Leben ſah er fich in die fatale Lage 
a: verſetzt, über etwas ernſthaft nachdenken zu muͤſſen, 
um ſich aus einer andern fatalen Lage herauszu⸗ 
ziehen. Er mochte aber das Ding, das man 


er gewöhnlich Verſtand nennt, noch ſo ſehr anſtrengen, 


es fiel ihm doch kein andrer Ausweg ein, als der 
natürlichſte, ſich durch eine fehnelle Flucht von dem 
druͤckenden Verhaͤltniſſe zu befreien, und kaum war 


„glaͤnzen? 


dieſer Gedanke lebhaft in ihm geworden, ſo eilte er 


hinaus, ſchwang ſich auf ſein ſchnellſtes Roß und 
jagte davon. 
Die Prinzeſſin hielt nach jenem pathetiſchen 


Abgang einen nicht weniger pathetiſchen Monolog 


auf ihrem Zimmer. — Heirathen? oder nicht hei⸗ 5 
rathen? — ſprach ſie, und lief mit ſtarken Schritten 
auf und ab — ſich dem Zwange unterwerfen? oder 

allen Gefahren Trotz bieten? das iſt die Frage! — 
Sie ſann lange nach. — Davonlaufen! rief ſie 
endlich und ſprang vor Freuden hoch auf. „Iſt es 
„nicht ein großer Gedanke fuͤr ein ſchwaches Maͤd⸗ 
chen? Aber Zoraide iſt nicht ſchwach! Ihr Thoren, 
„glaubt ihr, fie beduͤrfe eines Throns, um zu 
Ihr Verſtand iſt das Diadem, das ihr 
„Aberall die Herrſcherwuͤrde ertheilen wird!“ — 
Der Gedanke begeiſterte ſie. — „Was werde ich 
„ſehen! Welche Begebenheiten erwarten mich! 


„Wie wird man mich bewundern!“ — ſprach ſie, 


indem fie: einige Kleidungsſtuͤcke a 
und in ein Bündel ſchnuͤrte. — Jetzt war ſie zur 
Reiſe fertig, Sie ſagte ihrem Zimmer ein theatra⸗ 
liſches Lebewohl, hielt eine empfindſame Anrede an 
das Bild ihres Vaters, ſchlich ſich leiſe zum Zimmer 
hinaus, zur Treppe hinab, durch die Saͤulengaͤnge 
hin, druͤckte ſich feſt an die Wand, um von den 
Wachen nicht bemerkt zu werden, kam gluͤcklich in 
den Garten, von da in den Park, und befand ſich 
endlich mit ihrem kleinen Reiſebuͤndel auf freiem 
Felde. Die Wege waren ihr bekannt, fie wählte 
den, der am kuͤrzeſten nach dem Walde fuͤhrte, und 
hoffte dieſen hinter ſich zu haben, ehe man ihre 


Flucht bemerken wuͤrde. Mit leichtem en 


Herzen eilte ſie fort, und ſang: 


Friſch auf! hinaus in die weite Welt! f 


Vor Sorgen und Grillen vorbei! 

Ein freier Sinn ſucht ſich ein freies Feld, 
Und bricht ſeine Ketten entzwei! 
Juchheiſa trallei! i 
Und bricht ſeine Ketten entzwei! 

5 Ueber Land und Meer die Voͤglein ziehn 
And ſuchen den blumigen Mai; 

Drum mache, wenn Scherz und Freuden fliehn, 
Das alte Leben dir neu! 

Juchheiſa trallei! 

Das alte Leben dir neu! 


Als ſie in den Wald gekommen war, ſchlug 


ſie mit Fleiß einen felſigen und unebnen Weg, der 
über die Berge zu führen ſchien, ein, um dem Prin⸗ 
zen nicht zu begegnen, der gewoͤhnlich hier zu jagen 
pflegte. Sie flieg fo ſchnell fie konnte, aber der 
Tag war heiß, der Weg zu ſteil, ſie ſank ſehr bald 
ermattet nieder, und machte die Bemerkung, daß 
das Davonlaufen doch nicht eine ſo leichte Sache 
ſey, wie ihr Enthuſiasmus bis jetzt geglaubt hatte. 


. im Planmachen troͤſtete ſie 
aber bald. In wenigen Stunden glaubte ſie das 
Haus eines alten Freundes von ihrem Vater errei⸗ 
chen zu koͤnnen; dieſem wollte fi e ihre Noth klagen, 
durch ſeinen Beiſtand wuͤrden mehrere bewogen 
werden, ſich zu ihrer Parthei zu ſchlagen, an der 
Spitze eines Heeres wollte fie dann dem Könige 
die Verwaltung des Reichs entreißen, ſich auf den 
Thron ihres Vaters ſetzen, und der Prinz Bambu 


ſollte gedemuͤthigt an den Stufen deſſelben um 


Gnade flehen. — „Ich ertheile ihm dann Gnade 
„und Verzeihung“ — fuhr fie in ihren Phantaſien 
fort — „ich vergebe dem Könige feine Tyrannei, 
„ein lautes Geſchrei meines erſtaunten Volkes 
„erhebt ſich durch die Lüfte, von jedem Munde tönt = 
„der Ausruf: Hoch lebe die große Zoraide! und 

„meine Feinde ſind gezwungen, die Zeugen meines S 


5 „Triumphs zu ſeyn! u Sa Fe BEER — Er 


Zoraide ſchlief über dieſen dn ein. 
Es ward Abend; einzelne Sterne glaͤnzten am 
Himmel; ein tiefes Schweigen ruhte uͤber der 
einſamen Gegend. 

Schon war die Nacht eingebrochen, als ſich 
ein Sturm erhob, und Zoraide von dem Rauſchen = 
des Windes, der durch die Wipfel der Bäume 
wogte, geweckt wurde. Ihr Blut war nun voͤllig 


abgekuͤhlt; das Gefahrvolle ihrer Lage ſtellte ſich 
mit aller Schrecklichkeit ihrer Phantaſie vor: allein, 8 
auf einem Felſen, in einer kalten, ſtuͤrmiſchen 


Nacht, im tiefen Walde, allen Gefahren preis⸗ 
gegeben — ihr Muth verſchwand. Sie rief, aber 


Niemand hoͤrte; fie weinte und klagte, aber der 


Sturm ſpottete ihrer Klagen; ſie klimmte den 
Fußfteig herab, aber immer finſterer ward es in der 


Tiefe. Jetzt verlor fie den Fußſteig ganz, irrte 


2 


* 


jammernd umher, fiel, verwundete ſich an den 


Zweigen, bis ſie ſich endlich voll Verzweiflung 


zur Erde warf, und ſich ohne Rettung 8 


glaubte. 
Eine Stunde mochte ſie in dieſer ale len 


Angſt zugebracht haben, da ließ der Sturm nach — 


und — horch! es war ihr, als hoͤrte ſie Toͤne aus 
der Ferne; ſie raffte ſich auf, deutlicher und immer 


deutlicher wehte ihr der Wind die Toͤne zu — es 


ſchien eine Laute zu ſeyn. Sie wand ſich durch das 


Gebuͤſch nach der Gegend hin, der Wald ward 


lichter, ſie befand ſich auf einem gebahnten Wege, 
und — wer beſchreibt ihr Entzuͤcken? als ſie auf 
einmal einen freien Platz vor ſich ſah, und in der 


Mitte deſſelben ein Licht erblickte, das aus dem 


8 hieß und in ein Zimmerchen fuͤhrte, 
. und ordentlich, übrigens aber weder prächtig noch 


offnen Fenſter eines Huͤttchens freundlich und 


einladend zu ihr herüberglaͤnzte. Sie hörte, daß 
die Toͤne der Laute aus dem Huͤttchen kamen, und 
voll Freude, hier gaſtfreie Menſchen zu finden, eilte 
ſie darauf zu. Sie klopfte erſt leiſe an, aber man 
hoͤrte ſie nicht; fie klopfte ſtaͤrker, und eine weib⸗ 
liche Stimme rief: ſeyd ihr fü ſchon da? Mache auf! 
rief Zoraide, erbarme dich eines armen verirrten 
Maͤdchens, und goͤnne mir ein Nachtlager! — 
Sogleich! ſogleich! mein Toͤchterchen! ſprach das 


5 Wel und eilte nach der Thuͤre. 


Zoraide trat ein, und erblickte eine ſchwarz⸗ 
gekleidete Frau, die ſie freundlich willkommen 
das reinlich 


aͤrmlich ausſah. Sie bot Zoraiden einen Seſſel an, 


und ſetzte ſich wieder mit ihrer Laute ans Senfter, 


und fuhr in ihrer Melodie fort. 
Zoraide betrachtete ſie genau. Sie trug in 
allen ihren Gllpeben einen Anſtand, der von 
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Erziehung zeigte, aber auch eine Feierlichkeit, die 
ſeltſam auffiel; ihre Miene war freundlich, aber 


tiefe Schwermuth ſprach aus allen ihren Geſichts⸗ 


zuͤgen; ſie ſchien noch Ueberreſte von ehemaliger 
Schoͤnheit zu haben, aber das lange ſchwarze Kleid 
verhuͤllte ihren Wuchs, und der Flor, der uͤber ihre 
Stirne herabhing, verbarg ihr Auge. Im Zimmer 
war nichts, woraus man auf ihre Beſchaͤftigung 
hätte ſchließen koͤnnen, aber am ſeltſamſten waren 
Zoraiden eine Reihe Portraite, die an der Wand 
hingen. Es waren Juͤnglinge und Maͤdchen, alle 
ſchwarz gekleidet und mit verwelkten Blumen in der 
Hand; nur ein einziges am Ende der Reihe war 
in bunten Kleidern und hielt friſche Blumen. 
Zoraide haͤtte gern darnach gefragt, aber ſie wagte 
nicht die Frau zu unterbrechen, die in die Toͤne 


ihrer Laute verloren ſchien, und nur dann und 


wann zum Fenſter hinausblickte, 88 erwartete ſie 
Jemanden. - 

„Die Sterne glänzen hell, wo mögen’ fie 
bleiben?“ ſprach fie endlich zu fich ſelbſt. 

„Wen erwartet Ihr?“ fragte Zoraide. 

„Kennſt du mich nicht, mein Töchterchen, ich 
„bin ja die arme alte Mutter, die ihre Kinder alle 3 
„verloren hat; ja, fieh mich nicht fo verwundert 
„an, ich bin alt, ſehr alt, und habe Kinder, viele 
„Kinder; fie waren fo ſchoͤn und fo verſtaͤndig, von 
„ſo zarten Gedanken und fo weichen Herzen, und 
„ich hatte ſie ſo lieb wie ſie bei mir waren, und 
„hielt ſie ſo zärtlich, aber der fürchterliche Zauberer 
„hat ſie mir alle entriſſen, und haͤlt ſie in einem 
„finftern Gefaͤngniß eingeſperrt, und ich bekomme 
„sie nur in heitern Nächten zu ſehen. Denn wenn 
„die Sterne am Himmel aufgehn, und mit ihren 
„heben goldnen Augen auf die Erde herunterblicken, 


* 
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„da endet ſeine Zauberkraft, und meine Kinder 
‚können zu mir kommen, und ich darf ſie troͤſten, 


aber die haͤßliche Sonne, mit ihrem frechen 
„Glanze, giebt ihm alle feine Macht zuruck, und 


„dann muͤſſen meine Kinder wieder aus meinen 
„Armen, und duͤrfen nicht thun, als kennten ſie 
„ihre Mutter. Bin ich nicht ungluͤcklich, mein 
„Toͤchterchen? 

„Ich habe nie von Euch gehört, aber Euer 


„unglück rührt mich. Wer iſt der fürchterliche 


„Mann, der Euch Eure Kinder entriſſen hat? 

„Wißt, ich bin die Prinzeſſin Zoraide; wenn es 

„moͤglich iſt, Euch zu helfen, bo habe ich die Macht 
„dazu!“ 


„Und wenn auch alle Königreiche der Welt 


„dir zugehoͤrten, ſo vermoͤchteſt du doch nicht, mir 
„zu helfen, denn dazu gehoͤrt ein wahrhaft 285 
„Gemuͤth.“ 8 

„Und das traut Ihr mir nicht zug fragte 
Zoraide hoͤhniſch lächelnd. 


fort — „denn, ſiehſt du, alle meine Kinder 
„glaubten, es koͤnne ſie Niemand an Vorzuͤgen des 
„Geiſtes uͤbertreffen, und wagten in dieſem Ver⸗ 
„trauen dem Maͤchtigen zu trotzen, aber ſie wurden 
„alle ſeine Beute. Sieh nur, hier haͤngen ihre 
„Bilder, ſehen fie nicht recht ſchoͤn und verſtaͤndig 


Haus? Ach ſie bluͤhten wie die Blumen, aber ſeit 
„ ſie in der Gewalt des Zauberers find, find fie und 


„ihre Blumen verwelkt!“ 

„Aber ich ſehe dort am Ende noch ein Por⸗ 
„trait, das mit friſchen Blumen a Farben 
„gemalt iſt.“ = 

„Das biſt du!“ ur bie Alte ganz gleich⸗ 


gültig. 


„Nein, mein Toͤchter⸗ 
„chen,“ fuhr die Alte in ihrem gewöhnlichen Tone 


Dr, 2 
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Zoraide trat naͤher und erſchrack; es war u 
eignes Bild. 
b „Sagt mir — frug ſie zitternd — wie 
„kommt mein Portrait 2 die Bilder Eurer 
„Kinder?“ 

„Biſt du denn nicht auch mein Kind? — Ach 


ich arme ungluͤckliche Mutter habe dir nur den 
„kleinſten Theil meiner Leiden erzaͤhlt, denn du 
„weißt noch nicht, daß mich meine Kinder nicht 


„eher kennen, als bis ſie ſich nach Errettung aus 
„der Gewalt des Zauberers ſehnen.“ i 
„Noch habt Ihr mir nicht geſagt, wer dieſer 
„Zauberer iſt.“ 
„Bewahre dich der Himmel vor ihm, mein 
„Toͤchterchen! Er ſieht anfänglich klein aus wie 


„ein Zwerg und freundlich; du glaubſt mit ihm 


yſpielen zu Eönnen, und lachſt die aus, die ſich vor 


ihm fürchten, aber je näher du mit ihm bekannt 


„wirſt, deſto ſchrecklicher iſt er, und wenn er dir 
„ſeine wahre Geſtalt zeigt, ſo ſinkſt du wehrlos 
„in ſeine Arme und wirſt ſeine Gefangne!“ 


„und iſt denn gar keine Befreiung aus ſeiner 


„Gewalt?“ 


„O ja! wenn i ER 


Hier ward die Alte durch ein Geräusch Ger: 
halb der Hütte unterbrochen; fie ſah durchs Fenſter. 


Meine Kinder! meine lieben Kinder! rief ſie freudig 


und eilte zur Thuͤre hinaus. 1 

Zoraide ſah eine Menge z gekleideter 
Juͤnglinge und Mädchen, die ſich liebkoſend um 
die Alte verſammelten. Die Frau ſelbſt ſchien 


Zoraiden weit ehrwuͤrdiger und heiliger als zuvorz 
ſie drückte jedes ihrer Kinder an ihr Herz, dann 


ſchloſſen alle einen Kreis um die Mutter, und die 
Alte fang: 


An 


Die ewigen Lichter des Himmels flammen!“ 
Kinder des Unglücks, tretet zuſammen, 
en Weinet eure ſtillen Thraͤnen! 
Oeffnet euer verborgnes Sehnen! 
Was eure Tage ſo elend macht, 
Klaget allein der verſchwiegenen Nacht! 
Und alle wiederholten: 
Was unſre Tage ſo elend macht 
Klagen wir dir nur, verſchwiegene Nacht 
Die Mutter. 
Auf und ab am Himmelsbogen 
Werden die lichten Sterne gezogen! 
Ewige Wandlung im All der Welt! 
Haltet, o haltet dem ſeligen Hoffen 
Eure bekuͤmmerten Herzen offen! 
Was euch jetzt ſo elend macht, 
N endet vielleicht in der naͤchſten Nacht. 
* Die Kinder. —— 
Was uns jetzt fo elend macht, 5 
Endet vielleicht in der naͤchſten Nacht. 
Eine ſonderbare Weßmuth überfiel Zoraiden, 
da fie dieſe Stimmen hörte, die wie Klagetöne 
aus weiter Ferne zu kommen ſchienen, und doch 
fo laut und vernehmlich waren. Sie warf ſich 
weinend auf ein Lager von Binſen, das in einem 
Winkel des Zimmers bereitet ſtand, und indem ſie 
über den ſeltſamen Zuſammenhang dieſer Begeben⸗ 
heiten nachdachte, uͤberraſchte fie der Schlaf. 
Die Sonne ſtand hoch, als ſie von dem 
Geſange der Voͤgel geweckt wurde. Sie lag auf 
weichem Raſen; nirgends war die Spur von einer 
5 Hütte zu ſehn. Ihre Kleider waren ſo durchnaͤßt, 
als wenn ſie die ganze Nacht unter freiem Himmel 


ſchien, ſo glaubte fie doch, es ſey blos ein wunder⸗ 
= barer Traum geweſen, der ihr die Begebenheiten 
der vorigen Nacht lebhaft vorgeſpiegelt habe. Der 


N 
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Schlaf hatte fie geſtaͤrkt, der Morgen wehte friſch 
und lebendig, alle Furcht war aus ihrem Herzen 
verſchwunden, und alle alten Phantaſien und Plaͤne 
hatten wieder davon Beſitz genommen. 

Um ſobald als moͤglich aus dem Walde zu 
kommen, ging ſie, ohne einen Weg zu verfolgen, 
nach der Gegend hin, wo die Baͤume lichter zu 
werden ſchienen. Schon ſah ſie freies Feld und 
in einiger Entfernung ein Dorf; ſie eilte darauf 
zu, aber, o Himmel! ein breiter und ſchnellflie⸗ 
ßender Strom lag dazwiſchen. Verdrießlich über 
das neue Hinderniß ging fie am Strome hinauf, ob 
ſie vielleicht eine Bruͤcke oder ein Furth finden 
würde, aber vergebens! Endlich ſah fie am jenfei- 
tigen Ufer einen Nachen. Ein Knabe ſaß darin 
und plätfcherte ſpielend mit dem Ruder. Zoraide 


5 rief, und der Knabe laͤchelte freundlich und ruderte 


uͤber den Fluß. f x 
„Willſt du mich wohl überſetzen?“ 
„Warum nicht, ſchoͤnes Maͤdchen, wenn du 
Muth haſt, dich mir anzuvertraun?“ 
Zoraide ſtieg ein; der Knabe ſtieß vom Ufer 


| ab, der Nachen ſchwamm den Strom hinunter, 


zugebracht hätte, und ſo unmoͤglich es ihr auch 


„Hinuͤber ſollſt du mich feßen!“ 5 

„Ja, warte nur, jenes Ufer iſt zu ſteil, ich 
will einen bequemern Platz ſuchen!“ 

Immer weiter ſchwamm der Nachen hinab, 
der Strom kruͤmmte ſich wieder in den Wald hinein. 
Zoraide ward aͤngſtlich. N f 

„Ich will fogleih an jenem Ufer landen,“ 
ſagte ſie gebietend. 

Der Knabe lachte und ſang: 

Der Wille iſt dein, 
Das Schiffchen iſt mein, a 
Ich fahre luſtig in Wald hinein! 


Dinge: Knabe, weißt du, daß ich 


Zoxaide bin? x 5 


Der Knabe lachte noch Wer und trällente: 
Im Schiffchen mein, 
Gilt weder Groß noch Klein, 
Muͤſſen alle geduldig ſeyn! 


„Nein, laͤnger ertrag ich deinen Muthwillen 


nicht!“ ſprach ſie zornig und ſprang auf und riß 
das Ruder aus ſeiner Hand: da brauſten die 


Wellen hoch auf, eine ſchreckliche Geſtalt ſtand an 
der Stelle des Knaben vor ihr; Zoraide ward ohn⸗ 
mächtig, das Ruder entſank 8 a und der 
Nachen ſchlug um. 


(Die Fortſetzung folgt.) Ä a 


Anek dg e 


Als einſt der Dichter Bodmer in Zuͤrich einen 
Freund in Trogau beſuchte, und dieſer mit ihm auf 
einem Spaziergange an ein Gatterthor kam, fragte 
ein Knabe, welcher daſſelbe öffnen follte: warum 


fie es zu Öffnen begehrten? Der Appenzeller Herr 


antwortete: Wir wollen hier durchgehen, und 
dieſer Herr da iſt ein Profeſſor, dem du geſchwind 
das Gatter öffnen mußt. — „Was iſt denn ein 
Profeſſor?“ fragte der Knabe raſch. — Ein Pro⸗ 
feſſor, antwortete Bodmers Freund, ein Profeſſor 
iſt ein Mann, der alles kann. — „Je nun, verſetzte 


der Knabe, wenn er alles kann, ſo RM. er wohl‘ 


auch das Gatter oͤffnen.“ 


— * FRI 
N * 


* 4 a 8 
Man ſpielte in ** eine Komödie, worin der 
Liebhaber von ſeiner Geliebten aufs unbarmher⸗ 


zigſte gemißhandelt wurde. Er lag vor ihr auf den 
Knien, er ſchwor ihr ewige Treue, rief Himmel 
und Erde zu Zeugen, daß ſeine Liebe erſt mit ſeinem 
Leben aufhören wuͤrde, und drohte, ſich zu morden, 
wenn ſie ihm nicht Gehoͤr gebe. Alles das machte 
auf die Sproͤde keinen Eindruck, fie verſchmaͤhte ihn 


ſpieler und Schauspielerin ſpielten ihre Rollen fo 
meiſterhaft und trieben die Taͤuſchung ſo weit, daß 
ein alter Herr laut ausrief: Vier Dukaten, mein 


Herr! ich kenne die kleine Hexe recht gut, ſie machte 8 


7 


mirs geſtern eben ſo. 


* = * 

In einem Landſtaͤdtchen führte. eine herum⸗ 
ziehende Schauſpielergeſellſchaft das Schauspiel 
Aurora auf. Da es mit der Maſchienerie und 
den Dekorazionen nicht zum Beſten beſtellt war, 
fo mußten, um die Wolken darzustellen, mit denen 
Aurora bei ihrem erſten Erſcheinen umgeben iſt, 
ſechs Reiter von der dort in Garniſon liegenden 
Eskadron unter dem Theater aus allen Kräften 
Tabak rauchen. 


Nun rathet, Leſer, was iſt das? 
Ein Spiegel ohne Rahm und Glas, 


Habt Ihr ein ehrlich Angeſicht, SF 2 
Schaut herzhaft drein, Ihr feht Euch nicht, Be 
Drin ſieht ſich nur der Boͤſewicht, 75 


— 


** 


mit der Außerften Kaͤlte und Verachtung. Schau⸗ 


ee 


Und kennt er ſich, fo läuft er fort 
und flieht an einen andern Ort, 
— Aluch ſchaut er nie daheim hinein, 
Er muß auf einer Reiſe ſeyn. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: 
Rathhaunu n ur 


2 Amtliche Bekanntmachungen. 


Wegen Entrichtung ruͤckſtaͤndiger 
=> Abgaben. = 

Wir finden uns genöthiget, die Reſtanten der 

euer ⸗Societaͤts⸗Kaſſe dringend aufzufordern, 

ihre Ruͤckſtaͤnde baldigſt und ſpaͤteſtens binnen 

14 Tagen zu berichtigen, weil nach Verlauf dieſer 


a Friſt die executiviſche Beitreibung der Reſte vers 


fuͤgt werden muß. 

Ein Gleiches muß auch gegen die Servis⸗ 
Reſtanten geſchehen, die ihre Ruͤckſtaͤnde nicht bis 
Ende dieſes Monats berichtigen, indem eine laͤn⸗ 

gere Nachſicht nicht verſtattet werden kann. 
= Grünberg den 11. Februar 1826. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Be 
Der Preis des Erlen⸗Reiſigs im Stadt⸗Forſte 
iſt von 20 Sgr. auf 15 Sgr. pro Schock herab⸗ 


vr 
5 


3 wird. 
25 Gruͤnberg den 15. Februar 1826. i 
= ER Der Magiftrat. g 


= Bekanntmachung. 

Dem Kaufmann G. Mendel aus Liegnitz ſind 
8 in der Nacht vom 10. zum 11. Februar c. in dem 
HGSGraſthofe ARE be, hieſelbſt, mittelſt gewalt⸗ 
Se ſamen Ein 1 


* 


Sachen geſtohlen worden. 


gebſetzt worden, welches hiermit bekannt gemacht 


uchs in einen Kaſten, nachfolgende 


1 Pfund Strickbaumwolle, gelb gepſitzt, 
in ½ Pfund Paͤcktl. No. 60. 
1 Pfund gezwirnte dto., blau gepfitzt, 
eh in 6 Pfund Paͤcktl. No. 22. 
1 Pfund dito. dto., blau gepfitzt, 
r in ½% Pfund Paͤcktl. No. 20, 
d) 5 Pfund dito. dto., blau gepfitzt, 
in % Pfund Paͤcktl. Nris. 26. 26. 28. 30. 
4 Pfund Hamburger blaues Garn. 
5 7% Pfund dto. dio. dto. \ 
9%. Pfund ponceau rothes wollen Garn. 
9 Pfund carmoisin dio. dito. dio. 
7 Pfund gruͤnes dto. dto. 
Jedermann wird vor dem Ankaufe dieſes geſtoh⸗ 
lenen Guthes gewarnt und aufgefordert, jeden 
Umſtand, der zur Entdeckung des Diebes fuͤhren 
koͤnnte, ſofort dem Polizei-Amte anzuzeigen. Es 
wird uͤberdem demjenigen, der eine genuͤgende 
Anzeige machen kann, eine Belohnung von 3 Rtlr. 
hiermit zugeſichert. ae 


* 7 nn 


- Privat» Anzeigen. 


Ich bin geſonnen, meinen hieſigen, den foges 
nannten Kapellgarten, an der Kuͤhnauer Straße 
belegen, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf- und 
Zahlungsfaͤhige haben ſich deshalb unmittelbar an 

mich zu wenden. 
Verwittwete Controlleur Michaelis. 


Ein Acker am Puſch ſchen Luſtgarten gelegen, 
ſo wie auch einige Beete Grabeland hinter der 
Todtengaſſe, ſind unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder auch auf mehrere Jahre 
zu vermiethen; von wem? ertheilt Herr Buch⸗ 

drucker Krieg Nachricht. . N 


Die hieſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft hat auf den 5 - ER i 


25. d. M. eine Redoute in meinem Lokale veran⸗ 
ſtaltet, und mir erlaubt, hieſige und auswaͤrtige 
Freunde dazu einzuladen. Einlaß ⸗Billets find bei 
dem Herrn Juſtiz-Commißarius Lorenz zu erhalten. 


\ 


gen. 3 2 = 
rei, — eee Be 
8 r ; 


Be ee 


an — 


Das Entre iſt 15 Sgr. wodurch zugleich Abend⸗ gi 5 5 zu 

brodt, Muſik und Erleuchtung mit bezahlt iſt. Der Kirchliche Nachrichten. = 
en Hard zu 8 95 10 Uhr; Geborne 

unanſtaͤndigen Masken kann jedoch der Eintritt 8 S : 2 7 
nicht geſtattet werden, auch muͤßen die Chapeaux Den 5. Februar: Dem Müller C. A. Schulz 


mindeſtens im Domino erſcheinen. Zuſchauer in Lawalde ein Sohn, Joh, Friedr. Wilhelm. 
werden nicht eingelaſſen, ſondern die Logen laben . Den 7. Dem Kutſchner Fröhlich in Heinersdorf 
ausschließlich für die Masken. Für prompte Bedie⸗ eine Tochter, Eoa Rofina. a i 
nung ſorgt beſtens 5 3 Den 9. Dem Waldhorniſten Pitſcheck eine 
Künzel. Tochter, Henriette Emilie. — Dem Zuchfcheer: 
3 geſellen Gersdorf ein Sohn, Carl Friedrich. 
ee — Geſtorbne. 8 
Einem verehrungswuͤrdigen Publikum gebe ich Den 9. Februar: Der Bürger und Einwohner 
mir die Ehre, hiermit ganz ergebenſt entupeigen, Chriftian Dittrich, 87 Jahr 9 Monat, (Alter: 
daß ich zu bevorſtehendem Maskenball wieder eine ſchwaͤche). . 
vorzügliche Auswahl Charaktermasken, farbige und Den 5 Der Einwohner Gottlob Fechner, 62 
ſchwarze Dominos, ſo wie Larven aller Art zu den G (Abzehrung . 5 Ei: 
billigſten Preifen zum beliebigen Gebrauch über: „Den 12. Des Bürger und Winzers Johann 
laſſe, und daß Jeder ſchon einige Tage vor dem Pon de e geb. 
u i hi 7 7 * l 
Aa Ren und Beſtellungen hievon 5 = 115 e Carl Knittel 
; is iſt in d ; ochter, Chriſtiane Henriette, 1 Jahr 6 Wochen. 
Mein Logi — — — RE 3 Glogau Den 14. Des Tuchm. Mſtrs. Andreas Henke 
m J 8 gau. Tochter, Auguſte, 7 Monat, GZahnfieber). — Der 
5, Tuchm. Mſtr. Samuel Gottfried Sander, 59 Jahr 
8 11 Monat 21 Tage, (Bruſtwaſſerſucht). 


= 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


= 3 Hoͤchſter Mittler Geringſter a 
Vom 13. Februar 1826. Preis, Preis. 5 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. Inte Sgr. Pf. a, 
Waizen d der Scheffel 1 6 6 1 9 1 5 
Roggen — 21 3 1 8 = 
Gerſte, große - —. 19 6 — — — 6 
kleine; > 18 — = 2 — . 
CC N 13 6 EB — . GERT = 
Alben E — 28 — — — 4 — ; 9 
Hierſe RR 5 = 1 10 — — 9 1 x 2 = 
Hen deer Zentner! — Par. > 8 2 = “=; 
Stroh. d ddas Schock 4 — — zer 6 3 n 8 3 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations- Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. N 4 | 
Inſerate werden bis ſpaͤteſtens Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. : * 2 
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